
Mbllcher Zeitung.
Nr. 229.

k'Ibi by l ^ « , , ^ ' M l dlt Zustellung in« Hau« Montag, 6. Oktober I «<e»» lo«»««b«h» »t» l<) Zeile«: i»» l «OK.,
»«. 90»«., »».fl.i.«0, <o»»p«.ZeiIe l».e lr., »».»»»^
»«. l» »,. ». s. w. »n1ntlon»fte«ptl led ,«».««, . 1873.

Amtlicher Theil.

thüu« N i s , ? " ° " ^ ° ' b " S!»d! Marburg Dr. W»!>
Wirleu« d»« R,, " , ^ " " " 7 " ° <°i"°« !ü°«!„„ützi«.n

Zu den Wahlen.
»lM« V R u ^ ' " °°«°hrt «« b°I°nd«r° B«!r!«-
»°t d« Cindrwan^ i7^.°^.°'"°« «°"^> °̂« bisher

nehMlu, d°« wr «ll»mm?n UPr °«r»,» m zu »,r-
3°«!chii... , i . dl° V ^!" ° / " " ' « ' ,'°° »«ihn. uud
M», ' ^ °'° ̂ ° N ° l ! u n g , ,» d!« Tchrcmlcn

N » « . ^ ° ^ ^ I , ' ^ r w Inn«bru<, f..«, .^

n»chs°l»m l°ss<u: '«°°»l»«lnd« Slcll ln wir h>«

un!.r^°^"^rr^^7^,^'"«l!«°««da.<en,

V-MM323
2^"ch ten" "und / ^ ' " °°" s°genam.ten

B u ü°' "genhänI "m"wil? ° ^ " ^"luch gestalten

U d ^ k ' ! " ' 'cs °r b^up «^ "mwa«deln möcht«, um
zu tz. "l lürt. eine B ?be ^^' Vatelhanses, das sie
z ° ^ n '^b"en Manche U abgesonderter Wohnungen
" « e n^ " ' nh ' l t c od7r ) " " " " ° " ' ^lnde durch-
l " I ? r ^ ? « w ü r d g ^ " ? Kloster gleichen würde,
^ ° u ^ P r " . ^ « l l m ^ M n ' " " " l t ? Nein, wir haben
«ulldsen , ^ ' M ; wir ^ ? ^sen ein solches Unter-
unsere V ^ ' . ^ e r r ' ^ ° l l m das Staatsgefüge nicht

5 ° ^ " e . " ^ b " ; wir N " «nd durch ihre Hinge.
! " lebendi ° ^ ̂ , ̂  ^ « n uns nicht einersolchen
°/»en de« ^ ^schichte schuldig machen,
^ e von L ^ " m ^ i c h ^ c h ° s ms Grab zu legen,

l " unsühn" ' > e , w « 7 ' den ^ r g e n zu holen und
" " " im m ^ ^ v e l nich'" nzustcllen; wir werden
" °<W. Ich ? "'lligen Z ,s tehen, das Lebendige zu
^schließen : , " " e ni ich^ 'Uch' ^ ° "es lebendig zu

^ « e i ^ " "'Uer leiner Bedingung

dern ohne Wanten werde ich bis zum lehlen Hauch in

s/?. . ^ ^ " ^ " " " " slthen, welche entschlossen sind,
stets, das schutzende Schwert an der Seite' jeden Ver-
such emer föderalistischen Zerlegung Oesterreichs mit
aller Kraft zurückzuweisen. ^ " " '

Aber diese Einheit darf in keinem wesentlichen
Punlt euie theoretische Bestimmung bleiben, welche blos
auf dem Papler verzeichnet ist. soulmn sie muß, damit
^ ^ " " d " Staatsleben herrsche, auch eine praktisch

lein, deren gchtzlichcs Wallen wider.
^ ^ ° s durch alle Glieder deS Reichslötp.rs geht und
hre Bewegungen bestimmt. Wenn daher irgend ein Land
^ . ^ 1 ' . " A r . d ' " Reiche zustehen, sich dem Willen
"Nklche verschließt, > ist di!s ein Zustand polili-
cher Kranlhett gerade so wie es eine Störung im mensch-

. . « " ^ ^ ^ ^^' " " " " «in Fuß oder «lm den Befehlen
be« W.llens, des einheitlichen LebenScentrums, nicht
! " ^ " ^ l ) ° ' ^ °ndern regungslos bleibt. I m einen wie
.m anderen Fall le.det der Organismus an einer theil.
^ ^ ^ " n g Nun habcn wir zum Bcifpiel gefehcn.
^ . ^ ^ ^ ' ^'stimmungen der Slaatsgrund e eh!
m ^ ^ ^ " " ^ ' " ° s l " l uud die Vorschriften der
^ ' A ^ e t z e ub^ das Schulwesen nicht zur Ausführung
V " " s° dem geslhiichtn W.llen des Reiches gegen"
über regungslos blieb, daß also die Wirksamkeit des
Reiches m d.esem Lande erlahmte. Ein solcher lrankhaf.
m r ^ l . . ?uß geheilt und Vorsorge dafür getroffen
w d n, daß d.e Re.chsoewalt in allem, was ihr zusteht.
? " A b " l ' " und Bollstreckerin se. und daß somit

des Gesetz ebungsrechtes nicht
will ü ttcb .n°". n ^ ' ' " ' Durchfühm"« der Reichsgesehe

suÄ ^ ^ d " " "e r ungcbuhrl.ch aufzuhalten.
reickt n i ^ / / " " t «"ein und wäre sie noch so fest.
N e s ?u " ' ' . d " Wohlfahrt. Macht und Grüßt des
wenn au^ ^ " " b " ' ' die Einheit ist ja nur eine Form,

nothwendige Form, die erst durch den

N7ber^
«s,. m)"5 ?"il'8ungen der Wohlfahrt eines Staates und
alle Mlttel se.ncr Macht lasscn sich zusamme.ifassen in
das eme inhaltreiche Wort : Eultur. das ,sl <5ntn,,ckluna
der sittlichen, geistigen und materiellen Kräfte. Jede Zeil
charalteristert sich nun durch eine bestimmte Siufe und
Form der Cultur und durch die nothwendigen Forder-
ungen, die mit dieser zusammenhangen. Denn die Eultur
der Menschheit steht nicht still, sondern ist im großen
und ganzen eine unaufhaltsam fortschreitende Macht, die
alles, was sich ihr anschließt, fördert und erhiiht. was
sich ihr entgegenstellt, nlederwirst und dem Verwesung«.
Prozeß überantwortet. Wie die Sonne oder die Wärme
ist auch die Cultur ebenso eine auflösende, .zersetzende'
als eme bindende, gestaltende Macht. Sie löst alte morsch
gewordene Lebensformen auf und leitet das Wachsthum
neuer lebensfähiger Bildungen ein und sorgt so für die
dauernde Gesundheit deS menschheitlichen Daseins Was
der Cultur entspricht, waS die gesunde Cultur der Heil
als belebendes Prinzip in sich aufnimmt, das verjünal
sich immer neu. blüht und tragt Flüchte, wie eine Pflanze
d.c. wohlgcpflegt und von reinem Himmelslicht umflossen
auf fruchtbarem Boden steht; was sich aber dieser ä it.'
cultur verschließt, das siecht hin. wellt und st.rbt.

Alles Weiterschreilen gesunder Cullurentwickluna er-
folgt aber «mmer nur in der Luft und unter der Sonne
angemessener Freiheit. Die moderne Zeit nun mit ihrem
gewaltigen Culturstreben charakterisiert sich durch eine be.
sondere Lebhaftigkeit des Verlangens nach aller Art bürge .
lchcr. polil.fcher nnd religiöser Freiheit. I n diesem Ver.
augcn .st der Geist unserer Ze.t so ausnahmslos und
o consequent daß er alle diese Freiheiten, wie Vereins,

und Vcrsammlungsrccht, freie Meinunasiiukeruna in
Wort und Schrift, auch für seine
ett, er will n.cht Pr.vilegien für seine Anhänger B .

eine Feinde, sofern gerech? und'bill g

°u «tdru°«.n<» m.,chl°!,<n »u. M«,? ,w»z? u , »i,r
«ur Wchr zu »msm, !nd°« «,„ ^,^, S,»»l Icm S.ldl!

Oder heißt es nicht den Staat, sein Recht und seine
Autoritüt verneinen, wenn die llericale Presse die Unter-
ordnung des Staatsoberhauptes unler die Hierarchie ver-
langt, wenn der unterste Diener der Hierarchie dem
Slaatsgesetze den Gehorsam weigert, und wenn eme fremde
auswärtige Hand tief in unser politisches Leben eingreift
und unsere Staatsgrunbgesehe, unscre Schul- und Ehe«
gesetze als „null und nichtig" zerreißen möchte? Wenn
man so unsere Friedensliebe mit Anmaßungen beant-
wortet, unseren patriotischesten Ansttcligungen für da«
Gedechen des Staates Notte des Fluches und Werke der
Zerstörung entgegengesetzt, wenn man planmäßig an der
Erniedrigung der Staatsgewalt arbeitet und den kaiser«
lichen Doppeladler in den Schallen der Tiara stellen will
— wer von uns ist da noch kurzsichtig oder matlherzig
genug, um nicht das Schwert zu fassen und zu führen,
das uns die Gegner gewaltsam in die Hände drücken?
Wir ergreifen es und werden es zu gebrauchen wissen;
auch wir Oesterreicher, wir gehen nicht nach Canossa",
sondern wir kämpfen ohne Wanken jür die U n a b »
h ä n g i g l e i t der S t a a t s g e w a l t und ihre freie
Selbstbestimmung.

Die Keime und Bedingungen für diese und alle
anderen Freiheiten sind aber in den StaatSgrundgesetzen
niedergelegt; der verfassungstreue Abgeordnete wirb da-
her an denselben unverbrüchlich festhalten, für ihre Aus-

, vildung und Befestigung stimmen und überhaupt einen
offenen Sinn und ein warmes Herz haben müssen sür
alle Richtungen der Gesetzgebung, die geeignet sind, m,ser
Oesterreich. daS bereits ein Einheitsstaat ist. auch immer
mehr als Culturstaat auszubilden.

Durch diese Grundsätze ist auch die Stellung der
Deutschen in Oesterreich und insbesondere die Aufgabe
deS deutschen Abgeordneten im Reichsrath im voraus
schon bestimmt. Soll Oesterreich ein Einheitsstaat blei-
ben und als Culturstaat in allen Theilen sich immer
weiter bilden, so müssen auch die Deu tschen in
Oesterreich bleiben. waS sie bisher gewesen: die werllhü-
tiaen Repräsentanten dc« einheitlichen Staalsgedanlens
und die Träger jener Eulturmacht, welche den Rlesen-
lörper des Reiches frisch und gesund erhalten kann. Denn
ohne den Werth der andern Nationalitäten c»eS Reiches
irgendwie zu schmälern, können und müssen wir doch
offen behaupten, daß bisher nur die Deutschen so ganz
und gar Träger des Reichsgedanlens gewesen sind. Das
politische VollSbcwußlsein der Deutschen ist am meisten
mit dem Reichsbewuhtsein einerlei. Der Czeche unb der
Pole setzt sich und seine Nationalität dem einheitlichen
ganzen gegenüber und macht einen tiefen Unterschied zwi-
schen seinem VollSlhum und dem Reiche, unerfätllich
im Fordern für jenes, aber sparsam an Zugeständnissen
für dieses; der Deutsche hingegen weiß seme hochstehende
Nationalität in allen wesentlichen Dingen mit deu Be-
dürfnissen deS Reichs in Einklang zu setzen. AlleS po-
litisch Werlhvolle, was sein Geist besitzt und erarbeitet,
wendet er auf, um den Staat zu fcstigeri, um daS Gt '
sammtreich weiterzubilden und auszubauen zu einem in
allen Thcllen gleich wohnlichen Hause für die anderen
Stämme wie für sich selbst; ihm ist eS eine hohe Be-
friedigung deS nationalen Triebe», für dle Ausbildung
des Reichs und feiner Institutionen zu arbeiten.

Diese Vertretung deS R e i c h s g e d a n l e n s nicht
nur im Gefühl, fondem auch in der That ist dem
Deutschen dadurch möglich, daß er im Besitze jener Cul-
tur ist, welche durch ihre Geschichte wie durch ihren Ge-
halt das geistige Band und die geistige Krast des Rel.
ches bildet. Durch ihre Geschichte; denn Oesterreich, auf
deutschem Grund und au« deutschem Keim emporgewach-
sen, hat damit auch eine wesentlich deutsche Seele cm-
pfangen und damit auch die Mission erhallen, im Geiste
deutscher Cullur sich weiterzubilden. Die Deutschen ha-
ben dieses SlaalSwesen gegründet, waren die Alchittlten
und verständigen Gehilfen seines Baues.

Die böhmische Dynastie der Przermsliden und un-
gansche Arpaden haben mit gewaltigen Machtmitteln
vergeblich sich bemuht, ein großes Donaureich i ?
M.t e Europas zu begründen; was ihren überlegenen
Kräften nicht gelang, das deutsche. Geschlecht der Grafen
Ü ^ ^ ^ ^ . ^ V ^ r a c h t . Seit Jahrhunderten find
U n «n Ä ' ? ° ^ l ° ^ und Cultur so weil unb s°
tief ,n alle The.le des Reiches gedrungen, daß Oest"-
rtich bis m Hz« neueste Zeit als ein wese.llich bcu<f«e-
StaatSwesen gegolten hat, daß daher auch die Sprache
der Armee, der Centralbehörden und des «rbildctcn Ber-
ehr« zwischen allen Angehörigen bes Reiches die d e u l sche

ist und bleiben muß So ist die bische <lul ur durch
den unaufhaltsamen Gang der Geschichte zu einem we«
sentlichen Vlndemlttel des Neiches aewoldcn.



1600
Wer vermag ein besseres, wer vermag überhaupt

ein anderes an die Stelle zu setzen? Man denke sich
die deutsche Bildung in Oesterreich ausgelöscht, dann
weicht auch die geistige Kraft auS seinen Gliedern, und
e« folgt eine Entfremdung ohne Grenzen. Aber dieses
natürliche Uebergewicht, welches die Geschichte Oester-
reichs der deutschen Cultur gesichert hat, ist auch be-
gründet durch ihren Gehalt. Der deutsche Geist, tief
und in sich gelehrt, ist andererseits auch aufschließend
und mittheilsam ohne gleichen. Wie der Magnet das
Eisen nicht anzieht, sondern auch magnetisch macht, ohne
selbst aufzuhören, Magnet zu sein, wie er also seine
Kraft mittheilt, ohne sie zu verlieren, so der deut>che
Geist, der rastlos schafft und gibt und im Geben nicht
verliert, sondern sich bereichert fühlt. Diesem Grundzug
deutschen Wesens ist auch der Deutschösterreichec treu
geblieben, der alle politischen Güter, alle Freiheiten der
StaatSgrundgesetze und allen Segen der constitutionellen
Staatseinrichtungen nicht für sich allein, sondern für
alle Reichsgenossen will. IedeS Werl, das er schafft,
jede Freiheit, die er gewinnt, und jedes Recht, das er
sichert, lurz alle seine Erwerbungen sind nicht bloS für
ihn, sondern für alle gemacht; mit freigebiger Hand
bietet er alle seine politischen Güter den übrigen Stäm-
men an und ladet sie zum Mildesitz und Mitgenuß ein,
nur mit der Bedingung, daß der Genuß ein friedlich
gemeinsamer sei und daß feine Arbeit für das Reich
nicht gestört werde.

Da so die Deutschen Träger des StaatsgedanlenS
und der Culturlraft des Reiches sind, so ist auch ihr
brüderliches Zusammenstehen eine Bürgschaft der Frei-
heit, wie der Macht des Reiches und ihr enger solidari-
scher Verband nicht bloS eine Pfilcht gegen die Natio-
nalität, die auf jedem Punlte, wo Deutfche wohnen,
gegen Vergewaltigung geschützt werden muß, sondern
auch eine Pflicht gegen das Reich, dem sie nur durch
vereinigte Kraft jenen festen Zusammenhalt und jenes
innere geistige Wachsthum sichern können, dessen ein
Grohstaat in der Mute Eulopas nicht entbehren kann.
Durch dieses solidarische Einstehen für sich und für das
Reich sollen und werden sie auch jene leitende Stellung
behaupten, in welche sie durch Geschichte und Cultur,
Zahl, Besitz und Arbeit eingesetzt sind.

Daß aber in diesem Voranstreben der Deutschen
nicht eine Kränkung und Einschränkung, sondern eine
Befreiung und Erhebung für die an Cultur jüngeren
Stämme liegt, dafür forgt wieder die deutsche Eigenart,
die in das hellste und freundlichste Licht tritt durch einen
Vergleich mit den Magyaren jenseits der ^eitha. Dieses
Volt von 5 Millioncn herrscht drüben über das ganze
weitgedehnte Staatswesen, gestützt aus eine Geschichte,
die sein Schwert geschaffen nud auf einen energischen
Willen, der Allem, was in seinen Umkreis fällt, seine
Gepräge aufdrückt. Der Slovale, der Serbe, der Ru-
mäne und der Sachse müssen ihre GemeinderathS-Proto-
lolle magyarisch führen, damit jeder öffentliche Act den
Stempel des Magyarenthums trage und in Pest-Ofen,
wo d,e Hälfte der Bevölkerung deutsch spricht und selbst
Organe der Deal-Partei in deutscher Sprache erscheinen,
ist diescr der Eintritt in den Rathssaal der Gemeinde
versagt. Diesseits der ^eitha ist die Forderung einer
gemeinsamen S t a a i o s p r u c h e auf das engste Maß
eingeschränkt; die Deutschen gönnen allen Stämmen
gleiche Rechte und Freiheiten, die Entwicklung ihrer
Nationalität und den Gebranch ihrer Sprache in Gl -
meinde, Schule und Land und insbesondere wir Deutsch-
tiroler haben und verlangen leine Rechte und Freiheiten,
an denen unsere italienisch redenden Landesgenofsen, die

Zöglinge einer alten voranleuchtenden Cultur, nicht
glcichcn vollen Autheil hätten.

So sind wir als echte Deutsche auch echte Oester-
reicher, erfüllen die Pflicht gegen die Nation, deren Söhne
wir uns freudig nennen und gegen das Reich, dessen
treue Bürger wir sind. I n Allem, was den Staat
betrifft, halten wir die ehrwürdige Fahne des RelcheS
hoch, in Sachen der vollSthümlichen Culturentwicklung
fügen wir zum kaiserlichen Schwarzgelb das brennende
Roth der Liebe zum eigenen Stamm."

Zu den Wahlen in Preußen
bemerkt die „Prov.«Corresponoenz" folgendes: „Obwohl
die Parteiführer schon seit langer Zeit bemüht seien, die
Theilnahme des Volles für den bevorstehenden Wahltamps
anzuregen, so wolle dach die Wahlbewegung nicht in Fluh
kommen. Die Regierung habe zwar im allgemeinen leinen
Grund, diese Thalsache zu bellagen, denn wie selbst li»
berale Zeitungen zugeben, sei der Hauptgrund dafür die
Zufriedenheit des Voltes mit der neuern Entwicklung;
aber nichts deftoweniger müsse sie wünschen, daß die ver-
trauensvolle Ruhe der Bevölkerung nicht zur Thcilnahms-
lofigteit bei den bevorstehenden Wahlen führe, denn für
sich allein und ohne die Mitwirkung der Landesoertretung
lünne die Regierung eine ersprießliche Entwicklung auf
keinem Gebiete des SlaatSlebenS sichern. Wenn die An.
Hänger der Regierung und dcr bisher angebahnten Ent-
wicklung in vertrauensvoller Ruhe und Bequemlichkeit
die Hände in den Schoß legen, so werden die regielungs-
und staatsfeindlichen Parteien, welche ihrerfeits lebhaft
und eifrig für ihre Zwecke zu wirken suchen, leichtes
Spiel haben und Wahlen durchsetzen, welche jener wirk'
lichen befriedigten Stimmung des Landes keineswegs ent-
sprechen.

Je mehr die Staatsregierung es für ihre Pflicht
erachtet, sich und ihre Beamten von jedem Eingriffe in
die völlig freie Eulfaltung der Wahlbewegung unbedingt
sernzuhaten, je mehr sie andererfeits von der Zuversicht
erfüllt ist, daß Wahlen, bei welchen die öffentliche St im-
mung wahrhaft zum Ausdruck gelangt, nur günstige Er-
gebnisse sür das weitere vertrauensvolle Zusammenwirken
bringen tonnen, deslo dringender darf und muß sie alle
ihre Anhänger mahnen und bitten, mit allem Eifer in
Vorbereitungen für die Wahlen einzutreten und auf die
allseitige Betheiligung der Wähler hinzuwirken.

Je bestimmter es zur Ueberzeugung gelangt, daß die
unausweichlichen Reformen auf dem Gebiete der corpora-
liven Selbstverwaltung und ebenfo die Reformen auf
dem kirchlichen Gebiete keineswegs zur Erschütterung der
bisherigen Grundlagen unseres Staatswesens, sondern
bci richtiger Behandlung und bei gewissenhafter Mitwir-
kung aller dazu Berufenen zu heilfamer Erfriichung und
Klüftigltng der üffentllchen Zustände führen müssen, desto
mehr darf die Regierung hoffen und erwarten, daß iu
immer weitern Kreisen das patriotische Pflichtgefühl und
der Wetteifer zur Geltung gelangen, an der weitern Durch-
führung jener wichtigen Aufgaben in einer zugleich con-
seroatioen und echt freisinnigen Richtung thätig und mit-
gestaltend theilzunehmen.

Zunächst auer muß die Negierung auf die weitere
lebendige und wirtsame Unterstützung des preußischen
Volles in dem Kampfe rechnen, welchen sie zur Wahrung
der höchsten Interessen des Staates und der loniglichen
Autorität gegen die »mmer gesteigerten Anmaßungen und
den Trotz oer lömischen Hierarchie zu führen hat. I n
dieser Beziehung vor allem hofft sie bei den btvorstehen-

den Wahlen auf die volle und eifrige V t W l M
allpreußischen Patriotismus und des deutsch'««""
Bewußtseins." ^

Politische Uebersicht.
Laibach, 4. Oktober. .,,

DaS ungarische Amtsblatt veröffentlicht e i^
se tzentwur f betreffend die Pensionierung von Az ^,
und Lehrern an öffentlichen KinderbewahranMlln
VollsunterrichtSanstalten, und die Unterstützung v°' ^
wen und Waisen derselben. — Der Präsident "
garischen Abgeordnetenhauses unterbreitete daS 2)e"
deS Achtundvierzigers Iranyi m,d Consorten: t« I
der ungarische Re i chs tag einberufen werden, «»^,
nisterralhe zur Beschlußfassung. — ..Pesti M "
fährt, der Mlnisterralh habe beschlossen, oiS zur "
nisation der Verwaltung leine Stellen zu besetzt»̂

Die „Ngr.-Corr." vom 1. d. berichtet zur "^
legung der verschiedenen Gerüchte in betreff e nl»
sonenwechsels im kro at ischen M i n i s t er iu><
weiterer Aenderungen in der Regierung, namew ^
Neubesetzung der SectionSchefSstellen: ..Der nelll^
geht von der Ansicht aus, daß er mit dem b>«̂
Regierungsapparate noch eine Zeit fortarbeite« ,^
bis er genügende Gelegenheit gewonnen, die v ,̂
und deren Thätigkeit kennen zu lernen, un» ^
Grund des sanctionierten Revisionsgesetzes die-"^
nisierung der ganzen Regierung plausibler und ^! ,̂
ter durchführbar fein wird. Dies fcheint uw! «,,<
wendiger zu fein, als die bisherigen Beamten l » ^
lagen, deren Unterbreitung unaufschiebbar ist, ,^^>
bcitet haben und es einem neuen Sectionschef " ! ° ^
fallen dürfte, diese Entwürfe in so kurzer Z<" !i
zustuoieren und etwaige Aenderungen vorzuneh^,'^
Neuanstellung, respective Belassung der Sew°,^
wirb demnach erst nach Sanctlonierung deö ^ ^
gesetzes erfolgen." — Die „A. C." meldet ^ ^
Schoße der kroatischen Regierung wird fleißig S" ^
die Gesetzvorlage über das 74er Budge t ^
fertig und wird demnächst Sr . Majestät u"" ^
werden. Auch wurde der Gesetzentwurf über dil V ^
com m u n i o n e n , sodann über die Abhilfe b" . ^
den Noth durchberathen. Man hofft diefer M ^ /
und mit Erfolg entgegentreten zu können, da' ^
die Zusicherung der ungarischen Regierung, ^ « ^
die durch Annahme des Gesetzentwurfes über d'l ^
der Robot gewonnenen Gelder Abhilfe in AuSsw > ^

Die römische „Opinione" hebt in einel"'F
Artikel die dringende Nothwendigkeit hervor. ^ 5
der italienischen S t a a t s b e a m t e n zu verbell
hält sich für überzeugt, daß die Regierung bt^v,
eröffnung des Parlamentes mit den diesbezüglich^^
forderungen hervortreten werde, um einerseits b ' ^ l ! ^
leit momentaner Aushilfen herbeizuführen, < ^ B
aber auch in allen Zweigen der Verwaltung l' ^ K
greifende Reform des Systems der Gehalte i" ^ F .
Die gegenwärtigen Zustände seien unhaltbar ^ l
und die Lage de« italienischen SlaatsbeamteN'^I^
höheren, laum mehr zu ertragen. — ^ l ^ M « ^ s
tages des römischen Plebiscits empfing der " " ^ P^
Mitglieder der katholischen Gesellschaften, die ^ l ^
in seiner Rede unt den ZOO Gedeons vecgl'« ^ »
mulhigte, auf bessere Zeiten zu hoffen, " " F « )
im feindlichen Lager bereits Verwlrrnng ^Wlgl i^,
Nach der Rede sprach der Papst mit einigen -" ^
und sagte: Man wollte uns verleiten, NolN i "
ich werde es aber niemals thun. ^ ^

(feuillelml.
V o i d .

Erzählung von Friedrich Werner .
(Fortsetzung.)

Früh am folgenden Morgen wurde dem Geheim-
rath von OtterSdorf ein Kaufmann Müller gemeldet,
der ihn in einer dringenden Angelegenheit zu fprechen
wünsche. Der Geheimralh war anjangs wenig geneigt,
die ihm ganz fremde Persönlichkeit vorzulassen, aber der-
selbe ließ ihm sagen, es handle sich um eme für den
Herrn Geheimrath sehr wichtige Sache und so mußte
er sich wohl oder übel bequemen, die gewünschte Unter-
haltung zu bewilligen.

„WuS wollen Sie?" lautete die erste nicht sehr
freundliche Frage des GeheimrathS. „Wer sind S ie?"

..Der «ausmann Müller," lautete die Antwort.
«Es gibt viele Müllers, mein Kleber," fagte der

Geheimrath. „Sagen Sie mir, was wünschen Sie?"
..Da« i,t nicht so leicht gesagt, Herr Geheimrath,

ich glaube aber vcrstchern zu dürfen, baß lediglich I h r
Interesse mich zu Ahnen sühn."

Der Gchelmratl) lachte.
„DaS ,st nun etwas, was ich nicht glaube, mein

Vester. Versuchen Sie nicht, mir etwas welßzumachen.
„Und doch ist es so. Ich bin bei der Sache nicht

betheiligt, dcnn ich werde Mich wohl M m . mich an so
faulen Dingen zu vergreifen. Getheüigr bin ich nur
infofern, als ich nicht wil l , daß einem Elenden alle stine
Schurkenstreiche gelingen sollen."

, Der Geheimrath wurde jetzt aufmerksam, er dachte
an seinen Neffen und die zehntausend Thaler.

„Nun, da bin ich doch neugierig," sagte er in
etwaS gedehnterem Tone.

„Herr Gehelmrath, ich weiß, Sie sind mit der
Firma Karl Spendier m Geschäftsverbindung getreten."

„Sie irren, mein Herr," entgegnete der Geheim-
rath lakonisch.

„So beabsichtigen Sie eS wenigstens zu thun. Sie
wollen sich mit einer enormen Summe an einem neuen
Actlenunttrnehmen bethettlgen."

„Zum Henker! wer hat Ihnen daS gesagt?" fragte
der Geyelmrath fast verwundert.

„DaS thut nichts zur Sache, Herr Geheimralh,
genug, daß ich es weiß. Ich möchle Ihnen denn aber
doch rathen, sich etu,as uäher nach der ganzen Geschichte
umzusehen."

Der Mann lächelte bei diesen Worten so imperti-
nent, daß der Gehelmrath, dem man an sein Stecken-
Pferd faßte, fuchswlld wurde.

„WaS wissen Sie von diefer Geschichte?" schrie
er zornig. „Icy will ja Ihren Rath gar nicht."

„Und wenn Sie ihn auch nicht wollen, so denke
ich doch, er wird hinreichen, daß Sie einmal Nachfrage
nach den Bergwerken anstellen und mehr will ich gar
nicht. Sie werden dann bald genug in Erfahrung
bringen, daß gar leine Bergwerke existieren uno Slc
also, wenn Sie bei Ihrem Eigensinn beharren, das sind,
was man im gewöhnlichen Keben „gemacht" nennt."

„Herr, was unterstehen Sie sich?" brauste der
Gehelmrath, immer heftiger werdend, auf.

„Um Vergebung, ich werde mir nichts ^ e g " ,
stehen," sagte der Fremde und machte "«« Htl ^
als wolle er das Zimmer verlassen. Die" ^ B^
den Geheimrath zur Besinnung. Der ^ ẑte ^
doch irgend etwas wissen — und uberdll ^ >̂
Neffe auch bereits nicht wenig dazu beige ^ g l i
Vertrauen zu diefem neuen Unternehmen i " ^ > <

« «and" ^
„Hören Sie einmal, mein bester, ^ ^ ! «

zu MuUer, „Sie können es einem nicht ^ ^<yl ^
man bei einer folchen Geschichte einmal ««" ^ F . !
Harnisch lommt. Sie jagen mir da ^ ^ ' hie"
nicht die letsejle Ahnung gehabt habe. Ich " ' ^l
Spendler ist eine sehr gule." sg l » ^

„Gewesen, verehrter Herr Geheim"^ ^ , l^ ^
alte Spenoler noch lebte. Jetzt nicht " ^ ' ^ s t e h ^
ilufwauo, wie da gelüyrt wird, lann mV vllil^ü!
so weniger, wenn sich oer Herr um lU« ^ e B ^
Ich weiß nur so viel, daß oll Firma « « ' , ^ >M' »l'
sehr schwachen Füßen steht, und daß ^ " » t i l s ' /
lo>lct !M, meln Wclo aus dem ^tsch"' ^ l > / '
kommen. Bel der Gelegenheit hat m'ch " A c t ' ^ F
Herr auf die Zeit oerllö,let, wo °aS " yüllS". >«
nehmen in's krben getreten und Sie g«"« " ^ l°" <«'
wären. Ich aber war nicht so duwm, ^n.S" . "
wußle, tonnten auch andere wissen, °oc ^l"«! /
lahren und dann wäre mein Geld ver^l ^ s » >e

„Aber was veranlaßt Sie, " " , ^ M < " ^
theilen?" fragte der Gehelmralh oo"" ^ '

„DaS will ich Ihnen aufrichtig < ^ l i ,
Spendler mir heute morgeu mem " ^
in zehntausend Thalern, zurückgab ^
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AiiM°mung »er Landgüter.

Herr Karl Peyerer , , <Q . . . <«,
eine Schrift über die 2.s, " " / ' ^ " a u m l n l s t e r i u m s
die Regelung der G m Ä " " ^ " " s der Grundstücke,
F°rstse?vituten in Oche' Ä 7 ^ ^ die Ablösung der
» " also, deren e ingeht Deutschland, üder Fra.
«ls «in st" langem schon
anerlannt worden i " verfaßt " " ^ öffentlichen Lebens

ei'« ^ "oBKgen ' ^^ i ch im ̂ ^e 1869 durch
Schrift: ./Die A "d e r . ^ ° ^ ^ ^ ^ "se behandelnde
«nlegung emeinschlich ^ , ' ' Grundbesitze« und die
h«t. wurde, wie die s i ^ ^ ^ " plannt gemacht
^erbauminist3um « i D m t t ^ " 7 ' " berichtet, vom
jenen Andern, in we ck?n? 3 ? " entsendet, um in
ZcrsPlitterung der G^unds^ck > ^letzgebung den aus der
°uf dem Wege des (Ä s / ^ ^ " ° ' » ^ " , d e n Uebelstänben
l"«t hat. d e b e M l ^ ? ?' ^ " " ' "Ugegenzutrelen ver.
«erfahren und 2 3 ' l ^ " ^ Edieren und da«
lernen. ' " " ' ^'lolge m der Praxis lennen zu

in diesem Zwecke Baiern.
Kin.P^'ßm ^ Hessen. Naßau.
^rselmrg und d a ? K , ' ^ ^ ^ n Regierungsbezirk
^ einschlägigen B e r > 3 . / ? / " ^ ^ ^ l « n bereist und über
Die gemacht,
l " welcher die b i s b ^ ^ ^ ^ ""^ vorliegend« Schrist.
°st"reichlschen wie?« f " Forschungsergebnisse in den
zusammengestellt e r s a n n ? ^ ° " " ' " deutschen Ländern
«wühnten ersten S N "es ̂ ' » f l i e ß t sich der oben
s»«ck, im einzelnen e M i . ^ ? " " ^ "" ' " " d h " den
»wendet werd n muss n um « 1 " " k " ° " ' " " « « «n-
ändern jene groß «arä tt^ ^ ? " ' " österreichischen
welche in durchzufü ren.
der kulturfeindlichen N " , m e ^ «eseitigun
unvergleichlicher Weise K " " ^ ^«^wirthschaft in
s°lcherart zugleich eine R m "^ ^ n ^ " . ^ ^ " s t ist
nung. als ob es etwa nur der U « « ^ irrige M i .
memen «iroudierungsgesetzes mit ^""^ ' " ^ s allge.
Bestimmungen bedürfe, wie sie i n . '.""'«.unzureichenden
gewünscht zunächst
Zusammenlegungen zu sl?nde . . ^ " ^ " ^ ° G ü t i -
g e r erwirbt sich durch d ie» r / ^ " ' ' " " der Vcr.
" n nicht gerin es V rdien t ^ m ^ " " e ? r ^ " ^ I r r thums
^" ^°dencommassatt«n . ^'° ^ u n g der Frage
""«ftung ab 2 ' " / . 7 ' ^ " ' " wir von der Grund
lultur. ° " " l ) en . unstre.tlg wichtigsten unserer Agri-

<̂> « AkrdingS bringt dies den Vollhell mit sich. baß
Oesterreich d»e in anderen Ländern gesammelten Ersah, i
rungen nunmehr für sich benutzen lann. ein Umstand,
der namentlich bei der besprochenen Reformangelegenheit
von außerordentlicher Wichtigkeit ist. welche durch un.
zwtckmüvlge, halbe Maßregeln oder durch ungeschickte
Durchführung nicht nur den erwarteten Nutzen für un-
sere Landwlrthschaft nicht bringen würde, sondern den
ganzen Crfolg der beabsichtigten Reform für viele Jahre
hmaus kompromittieren könnte.

Unter den in den Gesitzoerhältnisfen liegenden Uebel.
" a " " « ' welche derzeit auch den Aufschwung der öfter.
relchlschen Bodenkultur erschweren, in einzelnen Ländern
und Oeznlen demselben aber geradezu unübersteigliche
ubeben"- ° " t ^ " s l e l l en . sind namentlich drei hervor-

... . ^ Die Zersplitterung des ;u einer Wirthschaft ge«
^ " » e n Grundbesitzes in zahlreiche, zerstreute Parcellen
G r u n 7 N s > " ^ ^ ^ ° ° ""b 3orm (Gemenglage des
. m' ? ^ ungeregelte oder unwirthschaftliche Benützung

(Schluß folgt.)

Ngesneuigkeiten.
N< ^ ^ ' F l a j . der Ka ise r hat am 3. d. im besten
^°hlsem °M Sr. t̂  Hoheit Herzog L eop o l d von » a i e rn
ub" hlesiau die Rückreise nach Wien angetreten. Se. lais.
H A " b« durchlauchtigste Herr Erzherzog Kronprinz N u .
d / d ^ ^ ^ ' " ^ '" Schönbrunn, Se. lais Hoheit
Wi.« ^ 7 ^ ^ H " ' h e r z o g Franz K a r l inWl«n angekommen. »7 a » ^ °

ml-., " « 5 " ^ / . ^ ^ ""^> Natur forscher) ist im
^ ^^3«sP"ale ewe der interessantesten Fälle von
3 . ^ I I , ^ 7^eftellt. E« ist eine in ihrer Urt ein.
d M ' ? ^ ' b e n d e Person, an welcher die genannte fUr

r f ^ ' V " ^ ^ e Abnormität in Volllommenheit ich
om u n ^ > ̂ ^ ' " sluloruüten der pathologischen Una-
un O. sf^"ologle. haben die m Rede stehende Person

wissenschaftliche! Studien und

steierm^rl)^am°2^^^"2) 2 « ^ ° ^ (Obel-
Murb^ , / l^« « <. ^^°ber eme Rinderausstellung des
ift uu n ^ .^llgefunden, die fehr zahlreich desch,ckt
ande« l, s ^ ° l " " ° " b " ^ndwirthen des ganzen O er.
^ ^ s i c h n g t w l r d . Am 3. Olwber gelangten 20 Staat«,

re« P "is ^ " 1 ^ " ' " lilberne S.aat!medMen und meh!
h" ! zur ^ r ^ n g ^ ^wir.hschal.liche ^l i° le gespendet
^ ^ E n t s p r u n g e n e Ar res tan ten . ) Inder
Nacht zum 25. v. M. sind aus den Arresten be« Unter,
suchungsgerichles in Marburg drei Untersuchungshüftllnae
Johann Murlo, Andreas GoUob und Peter Mercnit enl̂
sprungen.

— (Cho le ra . ) Vom 30. September zum 1. vlto.
ber wurden in W i e n , außerhalb der Spitäler 4 neue
Erlranlungsfälle an Brechdurchfall amtlich gemeldet —
Bon Mitternacht des 1. d. auf Mitternacht des 2. d lamen
m der Stadt T r i e f t 2 Cholerafälle vor. Gestorben sind
^ " ^ " « 5 klonen. - Dieser Tage sind in F i u m e
2 Cholerafaüe vorgekommen. — Bis 24. September sind

i!m preßburger Comitate ertrankt 3406 Perfonen da.
von genesen 1992, gestorben 1203, in Behandlung 211

' " l«««n Si<?» " " «" blgilifen, „Zlhnlouft»!,

^ " n " ° "u»,„„,^p'«u »l. n«»,u,h und ,«lmr 'us"

h, r i ' ^ ' ° N i l " " " °ÜV^ ^ »°n» ">! S»ch.

?". daß sie » " " " 3teff/n ' " ^ ber Gehelmrath von

'"«'.:?3.,'z,,^..7i.N,

..Du lannst recht haben, Onlel," sagte Werner
lruve.

«Mich soll das Geld nicht reuen, Gustav," fuhr
der Gcheimrath ernst fort. denn die Sache Hütte müall.
cherweife schlimmer ablaufen lönnen. aber ich bedaure
schleudertest Ä ^ ^ ° " " n solche« Weib wegge^

..Onlel!" unterbrach ihn Werner in bittendem
Tone.

s . r ^ " ^ A ° / °> f " s t " , " versetzte der Geheimrath
Itreng, „ich lann leine andere Vrzeichnuna für diele
Frau Spendler finden. Ein Weib/da« di e ste Li b
" N " Mannes in solcher Weise ausbeutet. VeNent l !
?en d ^ < ^ « n . Detnetwegen lann es mir nur lieb
l m. daß d»e Sache so gelommen ist, du wirst jetzt mit

"t?u7mir° l e i d ' " ^ ^ 7 " . ' "be ««heilt ein^ «" ' !
mackt k ^ s 's «b du so traurige Erfahrungen ge.
7nze H lurück"" " " " '"'leren Schien f'ür d'as
s c h o n t " Ä Nechl haben. Onlel, fühle ich sie doch

(Schluß folgt.)

I m ganzen brach die Krankheit in 69 Orten aus, wovon
am 24. September 59 schon seuchensrei waren. Neu aus-
geblochen in: Nls6«Szeli, Ny6l, Rule. Die Krantheil ist
in Debreczin gänzlich erloschen. Seit dem Ausbruche
der Epidemie bis jetzt sind dort über 600 Personen der-
selben zum Opfer gefallen.

— ( T i n feuerspeiender Felsen.) Wie der
„I.-S.-Közl." erzählt, fielen am 22. v. M . im nordöst-
lichen Theile des zalaer Comitates über dem Plattensee
zwischen 3—4 Uhr nachmittags aus dichten Wollen ohne
Regen Hagelschlossen von der Größe einer Haselnuß. Gleich-
zeitig erhob sich aus oer HVHle eines hohen Felsens stammen,
rother Staub oder Asche in Tnchlerform gegen Himmel, mit
solcher Gewalt, als ob sie aus dem Schlunde einer Kanone
läme. Nach 4—5 Minuten drang aus einer Felsenspalte
die Flamme und der Rauch verbreitete sich weithin. Daraus
entstand ein furchtbarer Orlan, welcher die aus dem Felsen
kommende Masse von Steinen und Erde weithin schleuderte
und Bäume zertrümmerte. Die Bevölkerung der Umgebung
gerieth in helle Verzweiflung und glaubte, der Tag des jüng-
sten Gerichts sei herangebrochen.

Locales.
DaS Verfahren in Bagatellsachen

trat am 1. Oktober l. I . in Wirksamkeit. Vs dürfte un-
seren Leselreisen sicher willkommen sein. durch eine compe-
lente populäre Stimme, welche der „Oesterreichische Nolls-
freund" registriert, auf manche Bestimmungen aufmerlsam
gemacht zu werden, welche von den bisherigen civilrecht-
lichen Proceduren und namentlich von dem summarischen
Verfahren, welches sich seit beinahe dreißig Jahren in allen
Volksschichten allgemein bekannt gemacht hat, wesentlich ab»
weichen. Diese Stimme aus Fachkreisen wird leine aus-
sUhrliche, inS Detail gehende Darstellung geben, weil dies
nicht Aufgabe eines Tagblattes ist, aber doch alleS, waS
neu, und wie vorauszusetzen, der Masse des icchlsuchen»
den P u b l i c u m S noch fremd ist, kurz, bündig und in
populärer Weise erörtern, mehreren Theiles mit Hinwei-
sung auf den Unterfchied vom summarischen überfahren,

»mit welchem es in vielen Stücken übereinstimmt, und baS
auch jetzt noch ungeändert fortbesteht, nur mit der Beschrän-
kung, daß es bei Klagm auf Zahlung von Beträgen von
2b sl. abwärts leine Anwendung findet, sondern dem Va-
gatellverfahren Platz macht.

Hiemit ist schon gesagt, in welchen Fällen das letztere
Anwendung findet, nemlich dann, wenn entweder blos eme
Zahlung nicht über 25 ft. begehrt wird, oder auch dann,
wenn daS Begehren zwar auf elwaS anderes, zugleich aber
auch auf Zahlung eines Betrages nicht über 25 fl. — an
der Stelle des anderen Begehrens — gestellt wird.

Mi t beiderseitigem Einverständnisse zwischen Kläger
und Gellagten lann daS Bagalellverfahren auch aus Be-
träge Über 25 ft. angewendet werden, jedoch nur bis zu
500 fl. österr. Währ.

Ueber dasjenige, was alleS im Bagalellverfahren in
eine und dieselbe Klage und die Verhandlung darüber
hineingenommen werden lann, weicht dasselbe von den
Übrigen VerfahrenSarten bedeutend ab, denn eS lönnen in
demselben mehrere Forderungen, wenn auch aus verschie-
denen Rechlstileln stammend, in liine Klage aufgenommen
werden, wenn nur alle zusammen nicht über 25 ft. aus-
machen und selbstverständlich denselben Oellagtcn betreffen;
so z. B. wenn ich jemanden 10 ft. bar dargeliehen, dann
ein anderes mal an ihn eine Uhr um 10 ft. veltausl, und
dann wieder 4 fl. für verrichtete Arbeiten zu verlangen
habe, so lann ich alle diese drei Forderungen zusammen
per 24 ft. im Bagalellverfahren mit Einer Klage ver-
langen, während im summarischen Verfahren diese drei
Forderungen mit drei separaten Klagen angesprochen wer-
den müßten.

Die Klage lann sowohl mündlich als schriftlich ange.
bracht werden; hält der Richter dieselbe sür offenbar unbe-
gründet, so hat er die Partei darüber zu belehren, besteht
aber diese dennoch auf ber Aufnahme, so hat er die Kiage
aufzunehmen. Ueber die Klage wird eine Tagsatzung zum
Bagaltllverfahren angeordnet, und es wird zu dusem Be-
hufe dem Kläger ein Borladezetlel, dem Geklagten aber ein
Duplical der schriftlich eingereichten oder e»ne Abschrift
der mündlich angebrachten und protokollarisch ausgenomme«
nen Klage zugestellt.

Wollen zwei Personen, zwischen welchen eine zum Ba.
gatellversahren geeignete Stielligtm obwaltet, über dieselbe
die Verhandlung einleiten, oder einen gerichtlichen Vergleich
schließen, ohne vorerst die Klage einzubringen und die An.
ordnung einer Tagsatzung abzuwarten, so lönnen sie an
den hiezu eigens zu bestimmenden Tagen auch ohne Vor^
ladung mitsammen vor dem Bagatellnchler erscheinen den
Rechtsstreit anhängig machen, und sogleich darüber verhan.
deln oder sich vergleichen, was bei allen anderen Verfah
rensarten mcht gestallet ist. ' "

Zur Tagsatzung lönnen die Parteien Bevollmächtigte
^ a ^ i ? . 7 ^ ^ ' > "Wen Falle, wenn neml?ch
« . ^ n l l ^ . ^ "Win . , hat sich de Bev°Umäch..g>e

auszuweisen; gch< " e r dic
U n V n ^ ? " zu Gericht so bedarf ei lcmer schnf..
^ m . « ^ ' ledern eS lann die Bevollmächtigung m
d°S Protokoll aufgenommen werden.

«ls Gevollrrächligte lönnen unr Personen männlichen
Geschlechte« intervenieren, den einzigen Fall ausgenommen,
daß die Gattin ihren Gallen zu vertreten berechtigt ist, was
selbst im su«»arischen Verfahren nicht gestaltet wird.
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Benimmt sich eine Partei ungebührlich, so lann sie

nicht blos aus dem Gerichtszimmer entfernt, sondern auch
mit einer Geldstrafe bis zu 10 si. oder einer Arrestftrafe
bis zu 24 Stunden belegt werden. Auch lann in folchen
Fällen, fowie dann, wenn eine Partei einer verständlichen
Aeußerung durchaus unfähig ist, der Richter die Verhand-
lung abbrechen, die Tagsatzung von amlswegen «strecken
und die Partei anweisen, sich durch einen geeigneten Nevoll»
Nächtigten, nöthigenfalles einen Advokaten vertreten zu lassen.

(Fortsetzung folgt.)

— ( g u E h r e n des A l l e r h . N a m e n s f e f t e s )
celebrirte am 4. d. der hochw. Herr Fürstbischof B. W i d »
m e r mit großer Assistenz in der hiesigen Domlirche «in
feierliches Hochamt, welchem die Spitzen sämmtlicher Civi l -
und Militärbehörden, des LandeSausschufseS, Gemeinde-
ralhes, der Lehr- und Nnterrichlsanftalten, das l . l . Of-
fizierskorps u. a. Andächtige beiwohnten.

— ( E l i s a b e t h ' K i n d e r s v i t a l . ) Frau Grä-
sin Friderlle v. Thurn zu Radmannsdorf hat dem Elisabelh-
Kinderspilal 20 ft. gespendet.

— ( D e r V o l l s s ä n g e r H e r r S t e i d l e r )
«öffnete gestern abend im „Hotel Elefant" eine Serie von
Pevgnugungsabenden. Der erste war sehr gut besucht;
Herr Steadier besitzt bedeutende komische Kra f t ; er ver-
steht es, die Gäste durch witzige Couplets und Plaudereien
zu erhalten. Die Übrigen mitwirkenden Kräfte stehen noch
nicht auf der Höhe des „echten Vollssängers".

— ( C o n c e r t O r e i t n e r . ) Den Reigen der dies-
jährigen Concerte eröffnet Herr Eudomio B r e i t n er in
der kommenden Woche. Der junge KUnstler, aus der Schule
R u b i n steins, errang sich tue Gunst oes.Publicums und
der K i m l allerorts im Sturme, und wird namentlich von
den fchwer zu befriedgenden wiener Musikkritikern als em
wahres Phänomen unter den Clavierspielern hingestellt.
Herr B r e i t n er wird umer andern das wegen feiner
lolossalen Schwierigkeiten felten gehörte Concert in 1^3-äur
von Llszt zu Gehör bringen. — Da« ganze durchgehend«
inlereffanle Programm folgt nächstens.

— ( I n de r h i e s i g e n t h e o l o g i s c h e n L e h r -
a n s t a l t ) befinden sich derzeit 31 Theologen.

— ( D e r l r a l n i j c h e L a n d e s - L e h r e r v e r »
e i n ) hielt am 2. d. in ^aibach die erste Generalverfamm-
wng ab ; es fanden sich 50 stimmberechtigte Mitglieder
ein. Der Obmann Herr Prof. von G a r l b o l d i warf
einen Rückblick aus das abgelaufene Vereinsjahr und be-
tonte neuerlich, daß der Zweck dieses Vereines darin bestehe,
den neuen Schulgesetzen ohne Rücksicht auf nationale und
confessioneüe BcrtMinsse allseilig Umgang zu verschaffen.
SHulinspeclvr S i m a sprach über „Gehall«- und Schul-
geldfrage" und empfahl folgende Resolutionen zur An-
nahme: „1) Tie Gehalle der Vehrer Krams sind conform
mit den ubngen Htvnländern auf 800, 700 und 600 ft.
zu erhöhen und del Bestimmung der Dlenstallerszulagen
alle Dlenftjahre einzurechnen. 2) DaS Schulgeld »st lm
Interesse der allgemeinen Volksbildung gänzlich aufzulassen."
(Wurden angenommen.) — Pivf . v. G a r l b o l d i splach
über ,Vorlagen für die Landeslehrer.Conserenz", und em-
pfahl die Anahme nachstehender Resolutionen: „ 1 . Die
Generalversammlung beschließt, eS mögen fUr die nächste
Landeslehrerconserenz Annage im Letzrervereine vorbereitet
werden; es cigchl demzujo^e an die einzelnen Mitglieder
die dringende Einladung, alles was ihnen in diesem
Punkte als wichtig und nothwendig erscheinen follte, im Laufe
des Schuljahres bekannt zu geben, damit es der Behandlung
in den PecelnSverfammlungeu zugeführt und zu einem An-
trage gestallet werde. 2. Die Generalversammlung beschließt
schon jetzt als einen bei der nächsten ^andeslehrerconferenz zu
stellenden Antrag folgendes: a) daß die keilung mehrllasslger
Schulen dort, wo sie dem K a t e c h e t e n ü b e r g e b e n
is t , d e m s e l b e n a b g e n o m m e n u n d e i n e m der
K e h r e r ü b e r t r a g e n werde; d) daß künftighin von der
hohen LandesschulbelMde nur solche Männer als Bezirks-
schulinspecloren m Vorschlag gebracht werden, die dem Lehr-
ftanoe angehören." (Wurden angenommen.) — Herr Prof.
L i n h a r l beantragte dle Aenderung einiger Paragraphe der
Bereinsstalmen. — Veleinslassier Herr E p p i c h berichtete
über die Gebarung mit dem Vereineoermögen und bezeich-
nete die finanzielle Kage als eine fehr günstige. — I n den

Vereinsschuß wurden gewählt die Herren: v. Gariboloi, als
Obmcmn; Linhatt, Obmaun-Stellverlreler; Eppich, Kas-
sier; Sima, Schriftführer; D i r . Hrovat, Velar, Raltelj,
Wisjal und Küster (Lehrer in Krainburg), Ausschußmit-
glieder.

— ( S t e c k b r i e f l i c h ) verfolgt werden: Anton
Ancl, 29 Jahre alt, aus Semitsch, Bezirk Tschernembl,
Korporal, und Johann Saze aus Verh, Bezirk Tscher»
nemdl, 32 Jahre alt, Reservemann, beide wegen Cnt-
weichung.

— ( Z u m lacker B a h n p r o j e c t e . ) I n der
triester Saotrathsitzung vom 29. v. M . kam eine,Anfrage
der llagenfurter Handelskammer zur Verlesung, in welcher
dieselbe um Aufschluß bittet über die Schritte, welche daS
Municipium in der Angelegenheit der t r i e f t , lacker
N a h n bereits gethan habe uno noch zu thun gedenke. Herr
Heimet bemerkt hierauf, es fcheine am geeignetsten, die Er-
ledigung dieser Anfrage dem triester Comilü für die lacker
Bahn zu überlassen, und fügt bei, jenes Comil6 gedenke
ohnehin dem Stadtrathe binnen kurzem einen Bericht über
die gemachten Ausgaben und zugleich eine weitere Erörte-
rung des Gegenstandes vorzulegen. Herr Machlig weist
darauf hin, es sei die Nachricht in Umlauf gesetzt, die
S ü d b a h n habe aufs neue für sieben Jahre auf das
ihr zugestandene Vorzugsrecht gegenüber der Predilbahn
verzichtet, und erfucht den Bürgermeister diesbezüglich um ganz
positive Mittheilungen. Anstalt des Bürgermeisters . nimmt
Baron Pascotmi das Wort und erklärt, die Südbahn habe
thatsächlich für die genannte Zeit auf daS genannte Recht ver-
zichtet, und der Handelslninister habe dlese Verzichlleistung
aus dem Grunde nur für die Predilbahn eingeleitet, weil
zur Zeit jener Verhandlungen das Project der lacker Bahn
noch nicht vorgelegt war. Er schließt damit, daß er den
Vorschlag des Herrn Machlig unterstützt, das Comil6 der
lacker Bahn zu beauftragen, es wolle die nöthigen Schritte
thun, um von der Südbahn auch zu gunsten der lacker
Linie diefelbe Verzichtleistung zu erlangen. Es wird beschlossen,
den Gegenstand dem Comil6 der lacker Bahn zuzuweisen mit
dem Auftrage, baldmöglichst darüber Bericht zu erstatten.

— ( T h e a t e r b e r i c h t . ) Verdi'S „Troubadour"
eröffnete am 4. d. die heurige Opernsaifon. Das mittelgut
besuchte Haus konnte im allgemeinen mit dieser Vorstellung
n i c h t zufrieden fein, begrüßte aber in gerechter Würdi-
gung deS einzeln gebotenen Guten die eminenten Ausfüh-
rungen der Parte „Leonore" durch Frau S c h ü t z - W i t t
und „Azucena" durch Frau v. U j f a l u s y mit wohlver-
dienten oftmaligen stürmischen Belfallsbezeugungen und Her-
vorrufen. I n erster Reihe war es Frau SchUtz.Wilt, welche
durch immense Tonfülle, meisterhaften Tnl ler und edles
Spiel das Publikum eleltrisierle. — Herrn R e i n h a r t
fehlen die drei Kardinallugenden eines Sängers: Stimme
— Stimme — Stimme. Der Theaterdireclion und der
Musilleilung mußle es denn doch fchon bei der General-
ptobe klar geworden sein, daß Herr Reinhart ke in Sän-
ger ist. Dem Publikum sollte man die Zahlung des En-
trees für Experimente und Eängerproben nlemalS aufbür-
den. — Herr G ö l t ich besitzt jchätzenswerlhe Anlagen,
aber wir möchlen dem Sänger fleißige Scalenübungen, reine
Intonation und gemäßigteres Auslrelen in Gesang und
Spiel dringend empfehlen. — Herr C h l u m e t z l y , der
Träger der Baßpartien, trat recht anständig in die «vchran»
len. — Der C h o r , namenlllch jener der Männer, reicht
für die Oper zur Erzielung elnes Effectes und durchfchla-
genden Erfolges nicht auS, er bedarf ohne Verzug einer
ausgiebige« Verstärkung.

Neueste Post.
G r a z , 4. Oktober. Das Comitö des verfassungs-

treuen Großgrundbesitzes überreichte Neclauillticmen gcgen
die Aufnahme geistlicher Pfründtninhaber in die Wähler«
liste. Die Reclamation ist msvesondere gegen die oelden
Fürstbischöfe gerichtet.

V e r l i n , 4. Oktober. Der Prüsident des Reichs-
lanzleramls, Delbriicl, reist heute nay Wien und ver-
bleibt dort bis 14. d. M .

M ü n c h e n , 3. Oktober. Man versichert, daß daS
Parlament am 15. Oktober eröffnet werden wird. Der
«ilnig wird die Elöffnung vornehmen.

P a r i s , 3. Oktober. Marschall Mac M "
heute vormittag« nach Versailles zurückgekehrt. V»'
den Morgenblättern erwähnte Gerücht einer v l M «
Einberufung der Nationalversammlung ist, dll »
HavaS zufolge, bis jetzt ohne Begründung.

Telegraphischer Wechselcurs
vom 4. Oktober. . M

Papier-Nente 6 9 . - . — «sllher-Äente N ' ^ ^ D
Staata-Nnlehen 102'—. — Vanl-Actien 963. - ' ^ « V »
227 50. — London 112 90. — Silber 107- - . - < ' -« " " "
caten. — Napoleonsd'or 9 02.

Handel und M'ksmMchaM
Schwebende Schuld. Zu Lnde September ̂  ^

sich laut Kundmachung der Commission zur ^ontrole»" ,̂.
schuld im Umlauft: au Partialhypothetaranweisungen '̂̂ <W<
50 lr.; an aus der Mitspcrre der beiden <lontr°lc°V
erfolgten Staatsnoten 361.778, l61 st., im ganzen 4U."' '
50 lr. ^

Monatsausweis der Nationalbank. " <
Mctallschlltz 144.931.005 st. 93 lr. I n Metall zahlb«^
4.048.209 fl. 70 lr. Escompticrte Wechsel uud Effccleii.H,
Wien. 89.234,594 si. 85 lr. Eöcomptiertc Wechsel mid M /
bar in den Filialen 67.217,432 si. 55 tr., zusammen 1A«.I>
40 lr. Darlehen gegen Handpfand in Wien A0.29U.?U"!U
lehcn gegen Handpfand in den Filialen 25.100,500 ft., ^
5,5.399.200 si. Ttaatsnotcn, welche der Ban! geh<wn,l'^
Darlehen an den Staat fltr die Dauer de« Vanl -^^^
80.000,000 fl. Hypothelar-Darlehen 68.099.343 st. b"^»,'
seumäßig angelautte Pfandbriefe der Nationalbali'4. ^
40 lr. Effecten des Reservefonds nach dem 2ulM'^l>
30. Juni 1873 4.703,470 si. 27'/, lr. Efscctcn °e« ^
Fonds nach dem EurSwerthe vom 30. Juni 1873 " F>
15 lr. Gebäude in Wien und Pest, dann gesammt" « ^
3li-^lu5 2.746,106 si. 50 lr. Zusammen 5^4.94«/^ ^
— P a s s i v , : BanlfondS 90.000,000 ft- " ^
16,731.08? st. 70 lr. Banlnoten-Umlauf 338.481,"" > N
hovene Kapitaltzrllclzahlungen 136,350 ft. Einzul"!>M
Anweisungen 2.576.479 st. 21 ' / , lr. Giro-Guthabe» M-
41 lr. Unbehobene Dividenden 207,091 st. 50 lr. p/°'g5,^
Umlaufe 67.105,125 st. Unbehobene Pfandbrief-Z"'^ M
72'/, lr. Pcusi°ns-.5°ndS 2.267,327 st. 84 lr. U " ^ '
Rechnungen 6.986.747 fl. 47 lr. Zusammen 524.94»,' ,̂

Ualbach, 4. Oktober. Nuf dem heutigen ^ " ^ H
schienen: 20 Wagen mit Getreide, 13 Wagen mit ^ Z k «
(Heu 105 Zentner, Stroh 54 Zentner), 32 Wage« "
(24^Klafter) nnt Holz. >

Durchschnitt«-Preist. ^ ^ M
Mtl.. z«„.. , . l>,̂
fi. i k. ft. lr. ^ ^ ^

Welzci, pr. Metzn, 7 40 811 Vutler pr. Pfund ^ z ^
Korn „ 5 20 5 45 Eler pr. Stilcl s,
Gerste „ 3 80 380 Mllch pr. M°ß ^ j j /
Hafer „ 2 — 2 1 0 Rindstelfch pr, M ^ /
Halbfrucht ^ — — 6— italbsteisch " ^<-
Helden ^ 3 80 428 Schweinefleisch, ,s>
Hirse « 3 60 380 Lämmerne« pr. ^ A>
«ulurutz „ 4 50 4 67 Hähudel pr. Stll°sss>
Erdäpfel „ 190 ! Tauben « .^/
Linfen ^ 5 70 _^—! Heu pr. gentnel ^ .^
Erbsen „ 5 80— ! Stroh „ «« , ^1^
Fisolen „ 6 20 , Holz.h°rt..prH'' ^ ^
Rlndoschmalz Pfb, - 5 2 ü — weiches, ^ . ^
Schwemeschmalz „ — 38 Wew. roth., 6'"" ^
Specl, frifch, „ — 3 5 >! —weißer „ ! /

— geräuchert „ — 42> >

Theater. «/'
Heut«: Der Goldbauer. OriginaLSchausP'" >

von «lharloltc Birch-Pfeiffcr. ^ - - M )
^—^ ^lll>^'

«INeleorologische Neobüchtullgen^^.i!

Z ^ W Z; ' e!F
6U. Mg. 739.«4 -i-8.» windstill ^e l /

4. 2 „ N. 737 »a -f-20.4 W. z. stark Ze i ">^
10« Nb. 737.», ^-13.« W. müßig ^ ^ ^ e l >̂
6 U. Mg. 736 80 4-8.» O. schwach <,.M'^ .

5. 2 , . Vi. 736.,« ^20.8 SW. z. M l ' « b l ^ F
10.. Ab. ?3?,<,» ^-15.o SW.fchwach °" ^. ^ /
Den 4. Morgennebel. Tagllbcr heiler, '" ' ' ,„ ^ zill

Den 5. Morgen« ziemlich heiler. Nachmittag«" 5.1^ z 4 ^
dig. Abendroth, Mondhalo. Die betreffe«»"' F ' ^ »
Wärme ^- 14 4° und -s- 146"; dtziehungsl" ^ ^ s s ^
16" über dem Normale. ^ « t t i " «V

verantwortlicher siedacttür: ̂ I I I«« "̂  ^<gfiltt^/

H ^ v s p ^ p V l l l i s ^ " » » , 3. Ollober. Sehr günstige auswärtige 6urse bewilltcn einen Umschlag der Stimmung im günstigen Sinne und daraufhin Decllr
. O V l s t - v ^ l u l / ! , eiue Anzahl von mehr oder minder beglaubigten Gerüchten. Sehr viel trugen zur Belebung de« Verlehr« starte Kaufsororc« auf Vahnpapiere
stUrmifch begehrt waren. So schließt denn die Börse mit Avancen auf der aanzen Linie. Avancen von mttuulei bedeutendem Betrage.

Velo «U»re
Mai- ) w , ^ , ( 69.40 «9.50
Februar-) " " " l. 6V . - 69.10
Iüuner-) « l , ^ ^ . « . . ( . . . 73.30 73,40
»pnl , j S'lberrente ^ . . . ?-j.20 73.30
L«>e, 1839 279.— 281.—

« 1U54 93.25 93.75
^ I860 100.50 101.-
« 1860 zu 100 st. . . . 106.75 107.25
» 1864 133.50 134,—

Dsmänen-Plandbritft . . . —.— 118.—
VütMtN . ' ' ' ' 8350 94.50
Oallzien ! ^ " ° " ' . . 74.25 7 5 -
S'tbeubürgm ^ u ^ ^ ^
Ungarn j " l . . 75.— 75.75
Douall-Negulnrungs.Lol«. . . g7.__ 9750
Ung. Eisenbahn-Anl gg.. . g ^ b
Ung. PräM'en-Anl 77.50 78.—
Wiener Eomumual.Anlehen . . Kb.— 95 25

Nctien von »«uk«n.
Vt ld W « ,

« n « l ° - « a n l l 6 9 . - 1 7 0 . -
Vanlverrw - l ^ — 1 ^ . -
Vodencreditllnfillll . . . . I t j " ^ ^ U . -
» redWnlMt 2 2 9 ^ 0 2 i i050

«eld N a «
«reditauftalt, nngnr 115.50 116 50
Depoftleubaul 71.50 72,50
H s c o m p l e a n f t a l t . . . . . . 930.— 940.—
Franco -«« , ! . . . . . . Ü7.50 5 8 -
Hllndelobllnl . . . . . . . 99.— 99.50
Länberoanlenverein 93.— 95.—
Wauouaibaut . . . . . i>64.— 966.—
Oesterr. allg. Van l . . .' . 72.50 73.—
Oefterr. Nalllgesellschast . . . 200.— 2 0 1 . —
Umonbanl 133 50 134 —
«eremebllnt 46.50 47.—
V«le!,r«,v«ml ^ . 1 3 0 . - 131 .—

«et ie» von I r » » « p V r t N n t e « » e h ,
muugen.

«eld Ware
»ls»ld«Vahu 148.— 150.—
H«l.Lubwl8-«ahn 218.50 219.—
Donau«Dllmplschifi..«esellschaft 523.— 526.—
«llsabetheWeftbahn 217.— —.—
«Usllbcth.Bayn (Liuz.Vudweiser

^t«<le) —.— —.—

8«bw«mds,»«rdbahu. . . 2050.-2060.—
6r»uz.I°jephc«a^ 208.50 209.50
i.'Mlb..«,trn..I»llY««»hn. . . 1 4 1 , - 141.bv

<»ell> «unre
Lloyo.Gesellsch 468.— 472.—
Ochrrr. Äiordweftbahn. . . . 199. 200.—
Rudolfe-Bahn 157.— 1t>8 —
SlaalSdayu 3 4 1 . — 342. -
Sudbahu 166.50 167. - -
Thelß-Bahn 1 9 ^ . - - 1 9 3 . -
Uuganfche Horooftbahn . . . 112.— 113.—
Ungarliche Oftbahn . . . . 63,50 6450
Hiamwlly.Geftllfch 200. - - 202.—

Ballgesellschaften.
Allg. »sterr. Baugclcllfchait . . 59.50 60 . -
Wiener Bal lgesel lschaf t . . . . 106.— 107.—

Pfandbr iefe.
Allgem. »fterr. Bodencredit . . 100.— 100.50

dto. in 33 Jahren 87.— U7.50
3illti°»albanl ü. W 90.80 91.—
Ung. Bodencredlt 80.50 81.—

Pr io r i t ä ten .
Vlisabeth-V. 1. Lm 95.50 96.—
ßerd.-»i°rl>b. S 104.50 105.—
i5rllN,-I°leph-v 108.— 103.50
Oal. Kart-Ludwig-V., 1. !Lm. . - . - —.—
Oesterr. Nordweft°V 101.50 102.-
Viedenbürß« U4.— Vb.—

G»,°°t»b°hn . . . - ' ' . U^o
Slldbahn i 8',. - - ' ' . H . ^ '

,- b"/. . ' ' . . ^
Slldbahn, Bon, . ' ^

lredit-L - - ' . ^'
studolfo-L. . . - » '

Aug«!)ur«. . . - ' ^ . - hliHz
hr».'l,ult. . . - - . . ' ^ I

i l o i o o n . . » ' . ' >

! p r t v « l n o t l e n m « : ^ »


